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öffentliche Haushalte der EG-Länder im Zeichen 

der Konsolidierung 

Die unbefriedigende Lage am Arbeitsmarkt in den 
Ländern der Europäischen Gemeinschaft hat sich in 
letzter Zeit noch verschärft. Trotz eines Rückgangs 
der Zahl der Arbeitslosen in einigen Ländern, dar-
unter in der Bundesrepublik Deutschland, Dänemark 
und Irland, waren im Durchschnitt des Jahres 1979 
mit rd. 6 Mill. in der Gemeinschaft mehr Menschen 
als arbeitslos gemeldet als jemals zuvor in der 
Nachkriegszeit. Nicht überall war dies per Saldo 
mit einer Freisetzung von Arbeitskräften verbunden, 
vielmehr war das Wirtschaftswachstum zu gering, 
als daß die demographisch bedingte Zunahme des 
Erwerbspersonenpotentials vom Arbeitsmarkt absor-
biert werden konnte. 

In allen Ländern der Europäischen Gemeinschaft 
wurden in den Jahren seit 1973 vermehrt arbeits-
marktpolitische Maßnahmen ergriffen'. Die aktuellen 
Probleme der Arbeitslosigkeit konnten damit nur 
gemildert, nicht aber wesentlich verringert werden. 
Freilich sind die eingesetzten Mittel dazu auch nur 
wenig geeignet. Sie wirken vor allem dann ent-
lastend, wenn es darum geht, die Zahl der Erwerbs-
personen — in Vollzeitkräften gerechnet — zu 
senken, zusätzlich Arbeitsplätze im staatlichen 
Bereich zu schaffen oder Engpaßsituationen auf 
regionalen, sektoralen oder berufsbezogenen Teil-
arbeitsmärkten zu beseitigen. In Zeiten schwachen 
Wirtschaftswachstums ist überdies die Gefahr groß, 
daß spezielle arbeitsmarktpolitische Maßnahmen 
Mitnahmeeffekte auslösen und die Arbeitslosigkeit 
lediglich gleichmäßiger unter den verschiedenen 

Gruppen von Arbeitnehmern verteilt wird. Ein spür-
barer Abbau der Arbeitslosigkeit und damit ein 
Erfolg — flankierender — arbeitsmarktpolitischer 
Maßnahmen kann sich somit nur in Zeiten einer 
nachhaltigen Belebung der Wirtschaftstätigkeit ein-

stellen. 

Will sich der Staat nicht allein auf die Selbst-
heilungskräfte des privaten Sektors verlassen, so 
wird er durch Einnahme- und Ausgabevariationen 

zielgerichtet Impulse zu geben versuchen. In wel-
chem Maße er in Abschwächungsphasen durch Aus-
gabensteigerungen oder Einnahmenverzicht expan-
siv zu wirken bereit ist, hängt primär davon ab, wie 
angespannt die öffentlichen Finanzen in den ein-
zelnen EG-Ländern jeweils bereits sind und wie 

' Das Spektrum reicht von finanziellen Anreizen zur 
Einstellung Arbeitsloser mittels Lohnkostenzuschüssen, Be-
schäftigungsprämien oder Obernahmen von Sozialversiche-
rungsbeiträgen über zusätzliche — oft vorübergehende — 
Beschäftigung im öffentlichen Bereich auch mit Hilfe 
spezieller Arbeitsbeschaffungsprogramme sowie über die 
Verkürzung der Lebensarbeitszeit (Anhebung des Mindest-
alters für die Beschäftigungsaufnahme, Gewährung von 
Sonderurlaub, vorübergehende Arbeitsbefreiung für Müt-
ter, vorgezogenes Rentenalter) oder die Verminderung der 
regelmäßigen Arbeitszeit bis zur Förderung der Qualifika-
tion und Mobilität von Arbeitslosen. Besondere Berück-
sichtigung fanden hierbei die sogenannten Problemgrup-
pen mit überdurchschnittlich hohen Arbeitlosenquoten, zu 
denen in den meisten Ländern Frauen, Jugendliche und 
Schwerbehinderte zählen. Vgl. Krisenmanagement in der 
Europäischen Gemeinschaft durch Arbeitsmarktpolitik? 
Bearb.: Bernhard Seidel. In: Wochenbericht des DIW. 
N r. 51-52/1977. 
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Entwicklung von Produktion und Beschäftigung in den EG-Ländern 1970 bis 1980 

Veränderungen gegenüber dem Vorjahr in vH') 

1970 1971 1972 1973 1974 1975 1976 1977 1978 1979 1980 

Belgien 
Veränderung des realen BIP 2} 
Preisindex des BIP 
Produktivität3) 
Erwerbstätige 
Arbeitslosenquote4) 

Bundesrepublik Deutschland 
Veränderung des realen BIP 2} 
Preisindex des BIP 
Produktivität3) 
Erwerbstätige 
Arbeitslosenquote4) 

Dänemark 
Veränderung des realen BIP 2} 
Preisindex des BIP 
Produktivität3) 
Erwerbstätige 
Arbeitslosenquote4) 

Frankreich 
Veränderung des realen BIP 2} 
Preisindex des BIP 
Produktivität3) 
Erwerbstätige 
Arbeitslosenquote4) 

Irland 
Veränderung des realen BIP 2} 
Preisindex des BIP 
Produktivität3) 
Erwerbstätige 
Arbeitslosenquote4) 

Italien 
Veränderung des realen BIP 2} 
Preisindex des BIP 
Produktivität3) 
Erwerbstätige 
Arbeitslosenquote4) 

Luxemburg 
Veränderung des realen 
Preisindex des BIP 
Produktivität3) 
Erwerbstätige 
Arbeitslosenquote4) 

Niederlande 
Veränderung des realen 
Preisindex des BIP 
Produktivität3) 
Erwerbstätige 
Arbeitslosenquote4) 

Vereinigtes Königreich 
Veränderung des realen 
Preisindex des BIP 
Produktivität3) 
Erwerbstätige 
Arbeitslosenquote4) 

EG insgesamt 
Veränderung des realen BIP 2} 
Preisindex des BIP 
Produktivität3) 
Erwerbstätige 
Arbeitslosenquote4) 

BIP2} 

BIP2} 

BIP2} 

4,4 4,1 5,7 6,4 4,7 - 2,2 5,6 1,2 2,5 3,0 2,5 
4,6 5,3 5,6 6,7 12,1 12,6 7,4 6,9 4,6 5,0 6,0 
4,9 3,0 5,8 5,0 3,2 - 0,9 6,3 1,4 3,0 2,8 1,9 

- 0,5 1,0 + 0,0 1,3 1,4 - 1,4 - 0,6 - 0,2 - 0,4 0,2 0,6 
2,2 2,2 2,8 2,9 3,2 5,3 6,8 7,8 8,4 8,7 8,8 

6,0 
7,3 
4,7 
1,3 
0,6 

3,2 
7,7 
3,0 
0,3 
0,7 

3,7 
5,6 
3,9 

- 0,2 
0,9 

4,9 
6,1 
4,6 
0,3 
1,0 

0,5 
6,9 
2,4 

- 1,9 
2,2 

- 2,1 
6,7 
1,4 

- 3,4 
4,2 

5,6 
3,3 
6,5 

- 0,9 
4,1 

2,8 
3,6 
3,1 

- 0,2 
4,0 

3,5 
3,9 
3,2 
0,3 
3,9 

4,5 
3,5 
3,2 
1,3 
3,4 

2,0 
4,5 
2,0 
0,0 
3,4 

2,6 2,4 5,4 5,2 0,6 - 1,2 6,3 1,9 1,0 2,5 0,5 
8,0 7,9 9,2 9,6 10,4 12,6 8,6 9,0 9,6 8,5 9,5 
1,9 2,6 4,0 3,9 0,1 - 0,1 5,0 1,7 0,0 1,7 0,3 
0,7 - 0,1 1,4 1,3 0,4 - 1,1 1,2 0,1 1,0 0,8 0,2 
1,0 1,2 1,2 0,7 2,0 4,6 4,7 5,8 6,6 5,8 6,1 

5,7 5,4 5,9 5,4 3,2 0,2 4,6 2,8 3,3 3,0 2,0 
5,6 5,8 6,1 7,8 11,1 13,2 10,0 8,8 9,9 10,5 11,0 
4,4 5,0 5,3 4,1 2,6 1,6 4,4 2,8 2,3 2,5 1,9 
1,3 0,4 0,6 1,3 O,ti - 1,3 0,2 0,1 1,0 0,5 0,1 
1,3 1,6 1,8 1,8 2,3 3,9 4,3 4,9 5,3 5,9 6,8 

2,8 4,1 5,7 4,6 2,1 1,2 2,9 5,6 5,5 3,5 2,5 
10,0 13,2 15,5 7,0 23,6 19,1 13,5 9,0 11,5 12,5 
3,9 6,3 3,9 1,1 2,9 4,5 5,2 4,4 1,4 1,9 

- 1,2 0,2 - 0,5 0,7 0,9 - 1,7 - 1,5 0,3 1,1 2,1 0,6 
5,8 5,6 6,5 6,0 6,3 8,7 9,8 9,6 8,9 7,9 7,8 

5,0 1,6 3,1 6,9 4,2 - 3,5 5,7 1,7 2,6 4,0 1,5 
6,7 7,2 6,2 11,7 18,3 17,2 18,2 18,2 13,3 15,5 18,0 
4,6 1,6 4,3 6,1 2,7 - 3,6 4,9 1,2 2,0 3,5 1,7 
0,3 - 0,1 - 1,1 0,0 1,5 0,2 0,8 0,5 0,6 0,5 - 0,2 
4,4 5,1 5,2 5,0 4,8 5,3 5,6 6,4 7,1 7,7 8,4 

1,6 
11,2 
- 0,1 

2,6 
0,0 

4,4 
- 0,7 

1,6 
2,7 
0,1 

5,6 
4,9 
2,6 
2,7 
0,0 

10,5 
11,4 
8,2 
2,1 
0,0 

4,2 
16,2 
1,5 
2,6 
0,0 

- 9,4 
2,1 

- 9,7 
0,2 
0,2 

2,2 
7,3 
3,7 

- 1,5 
0,3 

1,4 
6,0 
2,2 

- 0,8 
0,5 

3,2 
3,2 
3,9 

- 0,7 
0,8 

2,5 
5,4 
1,9 
0,6 
0,8 

- 0,1 
0,9 

6,9 4,4 3,9 5,9 4,2 - 1,1 4,7 2,2 2,4 3,0 2,0 
5,4 8,4 8,9 8,1 8,7 11,4 8,5 7,3 5,3 4,3 6,0 
5,6 3,8 4,8 5,9 4,2 - 0,5 4,9 2,0 2,2 2,8 1,8 
1,2 0,6 - 0,9 0,0 + 0,0 - 0,7 - 0,2 0,3 0,2 0,2 0,2 
1,0 1,3 2,3 2,3 2,9 4,0 4,3 4,1 4,1 4,3 4,3 

2,4 
10,7 
2,9 

- 0,5 
2,5 

5,0 
6,7 
4,4 
0,6 
2,0 

2,6 
9,3 
4,0 

- 1,4 
3,2 

3,4 
7,4 
3,6 

- 0,1 
2,5 

2,3 
8,0 
2,4 

- 0,1 
3,5 

4,0 
6,6 
4,2 

- 0,2 
2,7 

7,9 
6,8 
5,4 
2,4 
2,5 

6,0 
7,7 
4,9 
1,1 
2,5 

- 1,8 
15,4 
- 2,3 

0,4 
2,4 

1,6 
11,7 
1,5 
0,1 
2,9 

- 1,7 
27,3 
- 1,1 
- 0,5 

3,8 

- 1,6 
15,0 
- 0,2 
- 1,3 

4,3 

3,6 
14,9 
4,4 

- 0,7 
5,3 

4,9 
10,5 
5,1 

- 0,2 
4,9 

1,1 
13,3 
0,6 
0,5 
5,7 

2,3 
10,4 
2,1 
0,2 
5,3 

3,1 
10,3 
2,9 
0,2 
5,7 

3,1 
7,9 
2,8 
0,3 
5,5 

0,5 
14,0 
- 0,3 

0,8 
5,6 

3,0 
8,5 
2,3 
0,7 
5,6 

- 2,0 
16,0 
- 1,5 
- 0,5 

6,6 

1,5 
10,0 
1,5 
0,0 
6,2 

1) Für die Arbeitslosenquote wird nicht die jährliche Veränderung, sondern das Niveau angegeben.- 2) Zu Preisen von 1970.-
3) Bruttoinlandsprodukt in Preisen von 1970 je Erwerbstätigen.- 4) Zahl der Arbeitslosen in vH der Zahl der zivilen Erwerbs-
personen. 

Quellen: Nationale und internationale Statistiken, Schätzungen offizieller und privater Institutionen und des DIW. 
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groß die Bereitschaft ist, Defizite zu machen. Spä-
testens seit Mitte der siebziger Jahre sind überdies 
die wirtschaftspolitischen Instanzen in vielen EG-
Ländern mit dem Problem konfrontiert, daß die 
Preise auch in Zeiten schwacher oder sogar rezes-
siver Wirtschaftstätigkeit rasch weiter steigen. Dann 
besteht die Gefahr, daß aus Furcht vor zusätzlichen 
Inflationsimpulsen expansive Strategien nur sehr 
vorsichtig eingeleitet und wieder zurückgenommen 
werden, ehe sie ihre Wirkungen voll entfalten kön-
nen. Damit ist aber weder dem Wachstums- und 
Beschäftigungsziel noch dem Stabilitätsziel gedient. 
Denn eine rasche Abfolge von konjunktureller Erho-
lung und Abschwächung erzeugt Unsicherheit, die 
sich tendenziell konjunkturschwächend auswirkt. 
Überdies führt sie zu Anpassungsverzögerungen im 
Tarifverhandlungsprozeß. Damit verschärfen sich die 
Verteilungskonflikte zwischen Unternehmen und 
Gewerkschaften und geben dem Inflationsprozeß 
neue Nahrung. 

Nach kräftigem expansiven Impuls .. . 

Strategien und Handlungsspielraum der Finanz-
politik in den EG-Ländern lassen sich anhand der 
Struktur und Entwicklung der öffentlichen Haushalte 

in den 70er Jahren beurteilen'. Seit dem Konjunk-
tureinbruch von 1974/75 verzeichnen alle EG-Länder 
mit Ausnahme Luxemburgs Defizite in den öffent-
lichen Haushalten. Hinsichtlich der Ausgangslage 
sowie der Struktur und Entwicklung von Einnahmen 
und Ausgaben gibt es jedoch Unterschiede. 

Während die Haushalte der Gebietskörperschaften 
und der Sozialversicherung in Dänemark und Frank-
reich von 1970 bis 1974 regelmäßig Überschüsse 
aufwiesen und in den Niederlanden sowie der Bun-
desrepublik Deutschland bei leichteren Schwankun-
gen im Mehrjahresdurchschnitt etwa ausgeglichen 

waren, erreichten die Defizite in Belgien, Irland, 
Italien und zum Teil auch in Großbritannien selbst 
in Jahren kräftigen Wirtschaftswachstums, wie 1970, 
1972 und 1973, schon 3 und 6 vH des Bruttoinlands-
produkts. In Irland kommt darin das Bemühen des 
Staates um die Industrialisierung des Landes zum 
Ausdruck. Relativ hoch sind in Irland die Subventio-
nen und Investitionszuschüsse. In Italien wiederum 
zeigt sich deutlich ein Mißverhältnis zwischen den 

Ansprüchen auf staatliche Leistungen und der 
gesamtwirtschaftlichen Steuerquote. Das Aufkommen 
sowohl an direkten als auch an indirekten Steuern 
im Verhältnis zum Bruttoinlandsprodukt bleibt hinter 
dem der übrigen Länder zurück. Korrigierende 
steuerliche Maßnahmen wären in der jüngeren 
Vergangenheit wegen der Schwankungen im Wirt-
schaftsablauf konjunkturpolitisch freilich selten er-
wünscht gewesen. Auch in Belgien ist insbesondere 
das Steueraufkommen nicht zügig genug der gestie-
genen Ausgabenbelastung angepaßt worden. Hier 

wie auch in Großbritannien führte die defizitäre 
Haushaltsgestaltung zu einem überdurchschnittlich 
hohen Gewicht des Schuldendienstes. 

In allen EG-Ländern sind die 1975 im Zuge der 
Rezession entstandenen bzw. kräftig angestiegenen 
Defizite auf mehrere Faktoren zurückzuführen. In 
vielen Ländern stagnierte die Steuerquote oder ging 
zurück, teils aufgrund bereits zuvor eingeleiteter 
Steuerreformen (Bundesrepublik Deutschland), teils 
infolge gezielter konjunkturstützender Steuererleich-
terungen (Dänemark, Frankreich). Nur in Großbritan-
nien, wo die indirekten Steuern angehoben worden 
sind, in Belgien, Luxemburg und in den Nieder-
landen — hier trotz Steuererleichterungen zur Kon-
junkturbelebung — nahm die Steuerquote noch zu. 

Auf der Ausgabenseite stiegen insbesondere die 
Sozialleistungen überall rasch an, ohne daß die 
Einnahmen aus Sozialbeiträgen damit Schritt halten 
konnten. Hauptursachen für diesen Ausgabenanstieg 
waren eine starke Zunahme der Zahl der Arbeits-
losen und der damit einhergehenden Aufwendun-
gen, überproportionale Steigerungen der Kosten im 
Gesundheitswesen, die dynamische Gestaltung der 
Rentenzahlungen sowie teilweise, wie in Italien, 
die Öffnung des Sozialversicherungssystems für 
weitere soziale Gruppen neben den Arbeitnehmern, 
Arbeitsmarktmaßnahmen und spezielle Beihilfen für 
einkommensschwache Gruppen (Frankreich). Auch 
die staatlichen Käufe von Gütern und Diensten und 
die Investitionsausgaben haben im Rezessionsjahr 
in jedem Land schneller zugenommen als das 
nominale Bruttoinlandsprodukt, wenn auch zum Teil 
— wie in der Bundesrepublik Deutschland — nur 
geringfügig schneller. 

Darüber hinaus haben sich Maßnahmen zur Inve-
stitionsbelebung, beispielsweise Investitions- oder 
Zinszuschüsse, in vielen Ländern in einer überpro-
portionalen Zunahme der Vermögensübertragungen 
oder der sonstigen laufenden Übertragungen nieder-
geschlagen. Die haushaltsmäßigen Effekte haben 
sich wegen der Wirkungsverzögerungen hier zum 
Teil allerdings erst verspätet eingestellt. 

2 Grundlage dafür bilden die Einnahmen und Ausgaben 
des gesamten Staates (Gebietskörperschaften und Sozial-
versicherung) in der Abgrenzung des Europäischen Sy-
stems der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung. Die An-
gaben sind nur soweit konsolidiert, wie es das Informa-
tionssystem zuließ: Die sonstigen laufenden Übertragungen 
innerhalb des Staates, die den größten Teil der inner-
staatlichen Transfers ausmachen, sowie die vom Zentral-
staat an nachgeordnete Gebietskörperschaften geleisteten 
Investitionszuschüsse wurden gegeneinander aufgerechnet; 
in den Zinseinnahmen und -ausgaben sind dagegen 
Bestandteile von Einkommensübertragungen zwischen den 
verschiedenen Ebenen der Gebietskörperschaften und der 
Sozialversicherung enthalten, die je nach Finanzverfassung 
und Funktionenteilung im Ländervergleich unterschiedliche 
Größenordnungen annehmen können. 
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Insgesamt gingen von den öffentlichen Haushalten 
der EG-Länder im Krisenjahr 1975 infolge der ein-
gebauten Stabilisatoren im Transferbereich einer-
seits, andererseits aufgrund gezielter Sozialmaß-
nahmen und gestiegener Beanspruchung des volks-
wirtschaftlichen Produktionspotentials konjunktur-
stabilisierende Wirkungen aus. Ihr Ausmaß ist indes 
nur schwer abzugreifen. Die sich insgesamt ergeben-
den Defizite beliefen sich in Italien auf fast 15 vH, 
in Irland auf mehr als 11 vH, in der Bundesrepublik 
und in Belgien auf knapp 6 vH und in Großbritannien 
auf 5 vH des Bruttoinlandsprodukts. Dagegen waren 
die öffentlichen Finanzen in Dänemark, Frankreich 
und den Niederlanden mit einem Defizit in Höhe von 
2 bis 3 vH des Bruttoinlandsprodukts weniger ange-
spannt, in Luxemburg wurde lediglich der Haus-
haltsüberschuß von zuvor mehr als 5 vH des Brutto-
inlandsprodukts auf gut 1 vH zurückgeführt. 

... Bemühungen um Haushaltskonsolidierung 

Als sich im späteren Verlauf des Jahres 1975 
abzeichnete, daß die Wirtschaft 1976 wieder stärker 

wachsen würde, wurde in fast allen Ländern der 
Europäischen Gemeinschaft eine Wende in der 
Haushaltspolitik mit dem Ziel eingeleitet, die Defi-
zite möglichst rasch abzubauen. Dies wurde zum 
Teil erleichtert durch die Progressionswirkungen 
der direkten Steuern, deren Aufkommen in der 
Bundesrepublik Deutschand, in Dänemark, Frank-
reich, Irland und Luxemburg rasch stieg. In Italien 
wurde diese Wirkung noch durch Änderungen der 
Erhebungstechnik zur periodengerechteren Besteue-
rung der Einkommen von Selbständigen sowie durch 
die Einführung von Kapitalertragsteuern verstärkt. 

Die Ausgabenzuwächse waren 1976 relativ niedrig. 
Dies ging zu Lasten der Sachkäufe, vor allem aber 

der öffentlichen Investitionen. Selbst der Anstieg der 
Personalausgaben des Staates blieb in einigen 
Ländern hinter der Zunahme des nominalen Brutto-
inlandsprodukts zurück, nicht zuletzt wegen zurück-
haltender Einstellungspolitik. In Großbritannien war 
dieser Effekt besonders deutlich. Er dürfte auf die 
Sozialkontrakte zurückzuführen sein, die die Tarif-
lohnsteigerungen in engen Grenzen halten sollten 
und im öffentlichen Dienst auch weitgehend ein-

gehalten worden sind. 

Zu einer Abschwächung des Zuwachses der 

Sozialleistungen führte in Italien die Reform des 
Gesundheitswesens. In den übrigen EG-Ländern 
stiegen dagegen die Sozialleistungen weiter über-
proportional an, auch infolge der mit Ausnahme der 
Bundesrepublik überall zu beobachtenden Zunahme 
der Arbeitslosenzahlen, die teils aus raschen, das 
Produktionswachstum übersteigenden Produktivitäts-
fortschritten, teils aus der demographischen Situa-

tion resultierte. 

Die abrupte Zurückführung der Haushaltsdefizite 
in der Bundesrepublik, in Dänemark, Frankreich und 
Italien hat erheblich dazu beigetragen, daß sich 
das Wachstumsklima schnell verschlechterte und 
1977 nur noch ein geringes Wachstum des Brutto-
inlandsprodukts verwirklicht werden konnte mit der 
Folge, daß sich die Lage am Arbeitsmarkt weiter 
verhärtete. Aber auch in Belgien, Großbritannien 
und den Niederlanden, wo zunächst eine unvermin-
dert defizitäre Finanzpolitik durchgehalten wurde, 

konnte der Konjunktureinbruch nicht verhindert wer-
den. In Belgien und in den Niederlanden spielt die 
hohe Abhängigkeit von der konjunkturellen Entwick-
lung im Ausland eine wichtige Rolle. Am Beispiel 
Großbritanniens sind die Probleme der Wahl einer 
geeigneten Anregungsstrategie zu erkennen. Da die 
Multiplikatoren staatlicher Transfers niedriger anzu-
setzen sind als jene öffentlicher Käufe von Gütern 
und Dienstleistungen, haben die expansiven Im-
pulse, ausgelöst durch die Steuerentlastungen für 
Verbraucher und Investoren, die kontraktiven Wir-
kungen reduzierter Ausgabenzuwächse nicht kom-
pensieren können, so daß dämpfenden außenwirt-
schaftlichen Einflüssen finanzpolitisch letztlich kaum 
entgegengewirkt wurde. 

Trotz der schlechten Beschäftigungssituation 
stand die Finanzpolitik in den meisten EG-Ländern 
auch 1977 noch im Zeichen der Haushaltskonsolidie-
rung. Während bis dahin im Vergleich der EG-Län-
der untereinander zwar nicht in der Wahl der finanz-
politischen Instrumente, wohl aber in der mit ihrem 
Einsatz verbundenen konjunkturpolitischen Absicht 

— d. h. auch in der haushaltspolitischen Begründung 
ihrer Rücknahme — übereinstimmende Verhaltens-
weisen zu erkennen sind, zeigt sich am Beispiel der 
vier großen EG-Länder für die Folgejahre ein stärker 
differenziertes Bild. 

Großbritannien führte zunächst den 1976 begon-

nenen Kurs fort, indem die Inanspruchnahme des 
Bruttoinlandsprodukts durch den Staat weiter zu-
rückgenommen, zugleich mit Hilfe steuerlicher Er-
leichterungen ein Impuls zur Wirtschaftsbelebung 
gegeben wurde. Die Finanzpolitik mündete Mitte 
1979 jedoch in eine ausschließlich am Stabilitätsziel 

orientierte, kontraktive Konsolidierungspolitik, die 
auf dem Wege einer Erhöhung der indirekten Steu-
ern und einer gleichzeitigen Begrenzung des Aus-
gabenzuwachses durchgesetzt wird. Sie ist nicht 
geeignet, den für 1980 erwarteten Rückgang des 
Bruttoinlandsprodukts aufzuhalten und wird mit 
einem kräftigen Anstieg der Zahl der Arbeitslosen 

einhergehen. 

In Frankreich gelang 1978 infolge von Steuermin-
dereinnahmen und zusätzlichen Übertragungen an 
private Haushalte die beabsichtigte Konsolidierung 
trotz der Rückführung des Ausgabenzuwachses 
nicht. Das Haushaltsdefizit wurde jedoch im folgen-
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Einnahmen und Ausgaben des Staates') 1970 bis 1980 
Anteil am nominalen Bruttoinlandsprodukt In M 

1970 1971 1972 1973 1974 1975 1976 1977 1978 1979 1980 

Einnahmen insgesamt 

dar.: Lfd. Steuereinnahmen 
dar.: Direkte Steuern 

Sozialbeiträge 

Ausgaben insgesamt 

dar.: Staatsverbrauch insgesamt 
dar.: Personalausgaben 

Bruttoinvestitionen 2) 

Sozialleistungen 

Sonstige lfd. Obertragungen 
dar.: Subventionen 

Zinsausgaben 

Vermögensübertragungen 
dar.: Investitionszuschüsse 

Finanzierungsüberschuß (+) bzw. 
-defizit (-) 

Einnahmen insgesamt 

dar.: Lfd. Steuereinnahmen 
dar.: Direkte Steuern 

Sozialbeiträge 

Ausgaben insgesamt 

dar.: Staatsverbrauch insgesamt 
dar.: Personalausgaben 

Bruttoinvestitionen 2) 

Sozialleistungen 

Sonstige lfd. Obertragungn 
dar.: Subventionen 

Zinsausgaben 

Vermögensübertragungen 
dar.. Investitionszuschüsse 

FinanzierunQsüberschuß (+) bzw. 
-defizit (-) 

Einnahmen insgesamt 

dar.: Lfd. Steuereinnahmen 
dar.: Direkte Steuern 

Sozialbeiträge 

Ausgaben insgesamt 

dar.: Staatsverbrauch insgesamt 
dar.: Personalausgaben 

Bruttoinvestitionen 2) 

Sozialleistungen 

Sonstige lfd. Obertragungen 
dar.: Subventionen 

Zinsausgaben 

Vermögensübertragungen 
dar.: Investitionszuschüsse 

Finanzierunggsüberschuß (+) bzw. 
-defizit (-) 

Belgien 3) 

40,2 40,2 40,2 41,2 42,1 45,5 45,7 46,2 47,3 47,6 48,5 

24,6 24,6 24,6 25,3 26,1 27,9 28,1 28,7 30,1 30,5 
11,4 12,0 12,8 13,7 14,1 16,8 16,4 17,2 18,4 18,7 

12,4 12,9 13,2 13,6 13,8 15,1 15,1 15,0 14,6 14,6 

42,8 43,7 44,9 45,3 45,2 51,0 51,9 52,4 53,8 54,8 56,1 

13,4 14,1 14,5 14,5 14,6 16,5 16,5 16,5 17,2 17,3 
9,9 10,3 10,9 11,1 11,3 12,5 12,6 12,6 13,0 13,2 

4,6 5,2 5,0 4,4 4,0 4,2 4,3 4,1 3,9 4,1 

16,1 16,3 16,9 17,5 18,0 21,2 21,7 22,0 22,5 22,7 

8,0 7,5 7,7 8,2 7,8 8,3 8,6 8,9 9,4 9,8 
2,9 2,8 3,0 3,2 3,0 3,3 3,5 3,6 3,8 3,8 
3,5 3,4 3,4 3,4 3,6 3,1 3,9 4,2 4,7 5,2 

0,7 0,6 0,8 0,7 0,8 0,8 0,8 0,9 0,8 0,9 
0,5 0,5 0,6 0,5 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7 0,8 

- 2,6 - 3,5 - 4,7 - 4,1 - 3,1 - 5,5 - 6,2 - 6,2 - 6,5 - 7,2 - 7,6 

Bundesrepublik Deutschland 4) 

38,3 39,1 39,7 41,5 41,9 41,4 42,7 44,7 44,2 43,8 43,8 

23,6 24,0 24,0 25,2 25,0 23,9 24,6 26,2 25,7 25,4 
10,7 11,2 11,0 12,6 13,0 12,0 12,8 13,7 13,0 12,5 

12,0 12,4 13,0 13,8 14,3 14,9 15,4 15,5 15,4 15,3 

38,0 39,3 40,2 40,3 43,3 47,1 46,3 47,1 47,0 46,7 46,5 

12,1 12,8 12,9 13,2 14,1 14,5 13,9 13,7 13,7 13,6 
8,9 9,5 9,8 10,2 11,1 11,5 11,1 11,1 11,0 10,8 

4,5 4,5 4,1 3,8 4,1 4,0 3,6 3,3 3,5 3,7 

16,1 16,5 17,3 11,7 19,3 22,6 22,3 22,4 22,1 21,7 

3,5 3,5 3,8 3,5 3,5 3,8 4,0 5,1 5,4 5,4 
1,4 1,3 1,5 1,3 1,2 1,2 1,'L 1,6 1,8 1,8 
0,9 1,0 1,0 1,1 1,2 1,4 1,5 1,7 1,7 1,7 

1,8 2,0 2,1 2,1 2,3 2,2 2,5 2,6 2,3 2,3 
0,8 0,9 1,0 1,0 1,2 1,1 1,5 1,4 1,4 1,5 

+ 0,3 - 0,2 - 0,5 + 1,2 - 1,4 - 5,7 - 3,6 - 2,4 - 2,8 - 2,9 - 2,7 

Dänemark 5) 

44,5 46,8 46,8 46,0 48,9 45,7 46,3 49,2 47,8 49,2 48,3 

38,5 42,0 41,2 41,5 43,6 39,9 41,2 41,9 42,6 44,3 
21,3 24,6 23,9 25,0 27,9 24,5 24,9 24,6 24,5 25,4 

2,4 2,4 2,5 1,7 1,5 1,5 

42,4 43,8 43,2 40,9 45,1 47,6 47,1 49,6 48,5 50,5 50,8 

20,0 21,3 21,2 21,0 23,0 24,8 23,9 23,9 24,3 25,0 
13,3 14,4 14,5 14,7 16,2 17,4 16,7 16,7 17,0 17,5 

4,7 4,4 4,1 3,5 3,8 3,8 3,5 3,3 3,4 3,5 

11,3 11,6 11,6 11,3 12,7 13,8 

5,1 5,2 5,2 4,1 4,5 4,1 
2,6 2,8 2,8 1,8 2,3 1,6 1,7 1,4 1,7 
1,8 1,7 1,5 1,4 1,4 1,4 

1,3 1,3 1,1 1,0 1,1 1,2 

+ 2,1 + 3,0 + 3,6 + 5,1 + 3,8 - 1,9 - 0,8 - 0,4 - 0,7 - 1,3 - 2,5 
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noch: Einnahmen und Ausgaben des Staatesl) 1970 bis 1980 

Anteil am nominalen Bruttoinlandsprodukt in vH 

1970 1971 1972 1973 1974 1975 1976 1977 1978 1979 1980 

Einnahmen insgesamt 

dar.: Lfd. Steuereinnahmen 
dar.: Direkte Steuern 

Sozialbeiträge 

Ausgaben insgesamt 

dar.: Staatsverbrauch insgesamt 
dar.: Personalausgaben 

Bruttoinvestitionen 2) 

Sozialleistungen 

Sonstige lfd. Obertragungen 
dar.: Subventionen 

Zinsausgaben 

Vermögensübertragungen 
dar.: Investitionszuschüsse 

Finanzierunggsüberschu8 (+) bzw. 
-defizit (- 1 

Einnahmen insgesamt 

dar.: Lfd. Steuereinnahmen 
dar.: Direkte Steuern 

Sozialbeiträge 

Ausgaben insgesamt 

dar.: Staatsverbrauch insgesamt 
dar.: Personalausgaben 

Bruttoinvestitionen 2) 

Sozialleistungen 

Sonstige lfd. Obertragungen 
dar.: Subventionen 

Zinsausgaben 

Vermögensübertragungen 
dar.: Investitionszuschüsse 

Finanzierungsüberschu8 (+) bzw. 
-defizit (- g 

Einnahmen insgesamt 

dar.: Lfd. Steuereinnahmen 
dar.: Direkte Steuern 

Sozialbeiträge 

Ausgaben insgesamt 

dar.: Staatsverbrauch insgesamt 
dar.: Personalausgaben 

Bruttoinvestitionen 2) 

Sozialleistungen 

Sonstige lfd. Obertragungen 
dar.: Subventionen 

Zinsausgaben 

Vermögensübertragungen 
dar.: Investitionszuschüsse 

Finanzierungsüberschu8 (+) bzw. 
-defizit (-) 

Frankreich 6) 

40,3 39,5 39,4 39,7 40,6 42,0 44,2 44,0 42,6 45,4 45,5 

22,4 21,6 21,6 21,8 21,8 21,6 23,1 22,2 21,4 22,7 
7,2 6,7 6,7 7,0 7,4 7,2 8,2 8,3 7,7 8,0 

14,6 14,8 14,9 15,0 15,7 17,1 17,7 18,5 18,0 19,5 

39,4 38,7 38,6 38,8 40,0 44,2 44,6 45,3 44,9 46,9 47,0 

13,5 13,4 13,1 13,2 13,6 14,4 14,6 14,9 14,7 15,3 
9,7 9,7 9,6 9,7 10,0 10,7 10,8 11,2 11,0 11,4 

3,9 3,8 3,8 3,4 3,5 3,9 3,3 3,3 3,2 3,2 

16,8 16,9 17,1 17,3 17,9 20,1 20,4 21,3 21,5 22,6 

4,5 4,0 4,0 4,3 4,3 5,0 5,1 5,1 4,9 5,2 
2,0 1,6 1,5 1,6 1,8 2,0 2,1 2,2 2,0 2,1 
1,1 1,1 0,9 0,8 0,9 1,3 1,2 1,4 1,4 1,5 

0,1 0,6 0,6 0,6 0,7 0,8 1,2 0,7 0,6 0,6 
0,6 0,6 0,5 0,5 0,5 0,7 1,1 0,5 0,5 0,5 

+ 0,9 + 0,8 + 0,8 + 0,9 + 0,6 - 2,2 - 0,4 - 1,3 - 2,3 - 1,5 - 1,5 

Irland 3) 

37,2 38,4 37,2 36,9 39,5 39,4 42,5 41,4 41,1 38,9 43,3 

27,4 28,1 27,0 26,6 27,9 27,2 30,1 29,0 
8,6 9,4 9,0 9,1 10,0 10,3 11,5 11,6 

4,2 4,5 4,5 4,7 5,9 6,6 7,0 6,7 

39,8 41,0 40,2 39,8 46,7 50,7 50,6 49,2 51,2 54,4 53,4 

14,1 14,8 15,0 15,2 17,5 19,0 19,0 18,3 
9,6 9,1 10,0 10,0 11,4 12,5 12,1 11,4 

3,6 3,7 3,5 3,7 5,1 4,8 3,8 3,7 

8,6 8,9 8,9 9,5 11,5 13,0 13,0 12,2 

11,0 10,9 10,5 9,5 10,6 12,0 12,7 12,9 
4,7 4,6 4,2 3,2 3,3 3,8 3,6 3,6 
4,6 4,6 4,5 4,5 5,1 5,9 6,6 7,0 

2,5 2,7 2,3 1,9 2,0 1•,9 2,1 2,1 
2,5 2,7 2,3 1,8 2,0 1,9 2,1 2,0 

- 2,1 - 2,6 - 3,0 - 2,9 - 7,2 - 11,3 - 8,1 - 7,8 - 10,1 - 15,5 - 10,1 

Italien 3) 

34,3 34,9 34,7 34,2 34,6 37,2 37,4 39,3 37,6 36,8 35,9 

18,1 18,0 17,9 17,2 17,2 16,8 18,5 20,3 20,4 19,5 
6,0 6,2 6,8 6,6 6,5 7,3 8,2 9,2 10,3 10,0 

12,9 13,4 13,5 13,7 13,9 15,2 15,1 14,8 14,1 14,4 

37,4 39,9 41,8 40,5 40,5 51,8 47,2 49,2 48,0 47,2 45,8 

12,7 14,1 14,6 14,0 13,5 13,8 13,2 13,7 13,2 13,3 
9,7 10,6 11,0 10,7 10,2 10,3 10,0 10,4 9,9 10,2 

3,2 3,1 3,1 2,8 3,1 3,7 3,8 3,5 3,4 3,3 

15,1 16,4 17,3 16,9 16,5 20,2 19,8 19,6 19,3 18,8 

4,9 5,4 5,9 6,0 6,4 8,4 8,8 9,6 10,5 10,1 
1,6 1,7 2,0 1,7 1,7 2,4 2,0 2,2 2,2 2,2 
2,4 2,7 2,9 3,2 3,6 4,9 5,7 6,5 7,2 7,2 

1,5 0,9 0,9 0,8 1,0 5,7 1,6 2,6 1,6 1,7 
1,5 0,9 0,9 0,8 0,9 1,1 1,0 1,1 1,5 1,6 

- 3,1 - 5,0 - 7,1 - 6,3 - 5,9 - 14,6 - 9,8 - 9,9 -10,4 -10,4 - 9,9 
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noch:  Einnahmen und Ausgaben des Staates') 1970 bis 1980 

Anteil am nominalen Bruttoinlandsprodukt In vH 

1970 1971 1972 1973 1974 1975 • 1976 1977 1978 1979 1980 

Einnahmen insgesamt 

dar.: Lfd. Steuereinnahmen 
dar.: Direkte Steuern 

Sozialbeiträge 

Ausgaben insgesamt 

dar.: Staatsverbrauch insgesamt 
dar.: Personalausgaben 

Bruttoinvestitionen 2) 

Sozialleistungen 

Sonstige lfd. Obertragungen 
dar.: Subventionen 

Zinsausgaben 

Vermögensübertragungen 
dar.: Investitionszuschüsse 

Finanzierungsüberschuß (+) bzw. 
-defizit (-) 

Einnahmen insgesamt 

dar.. Lfd. Steuereinnahmen 
dar.: Direkte Steuern 

Sozialbeiträge 

Ausgaben insgesamt 

dar.: Staatsverbrauch insgesamt 
dar.: Personalausgaben 

Bruttoinvestitionen 2) 

Sozialleistungen 

Sonstige lfd. Obertragungen 
dar.: Subventionen 

Zinsausgaben 

Vermögensübertragungen 
dar.: Investitionszuschüsse 

Finanzierun9süberschuß (+) bzw. 
-defizit (-) 

Einnahmen insgesamt 

dar.: Lfd. Steuereinnahmen 
dar.: Direkte Steuern 

Sozialbeiträge 

Ausgaben insgesamt 

dar.: Staatsverbrauch insgesamt 
dar.: Personalausgaben 

Bruttoinvestitionen2) 

Sozialleistungen 

Sonstige lfd. Obertragungen 
dar.: Subventionen 

Zinsausgaben 

Vermögensübertragungen 
dar.: Investitionszuschüsse 

Finanzierungsüberschuß (+) bzw. 
-defizit (-) 

Luxemburg 3) 

45,1 39,6 40,5 40,2 41,5 50,8 54,4 56,8 57,9 57,1 56,7 

26,9 23,8 24,5 24,8 25,8 30,2 31,1 33,7 
15,3 13,4 13,1 13,9 15,8 17,4 18,3 20,6 

12,8 11,2 11,4 10,9 11,5 15,1 16,6 16,9 

41,6 37,2 38,3 36,7 36,4 49,6 52,7 54,7 54,1 54,3 54,6 

12,3 11,0 11,2 10,7 11,0 14,4 14,8 15,3 
9,0 B,1 8,3 8,1 8,4 10,6 11,1 11,6 

4,6 4,7 5,1 5,7 5,5 6,7 6,6 7,2 

17,4 15,4 16,1 14,9 14,3 20,2 22,1 22,9 

6,0 5,0 4,9 4,5 4,7 7,0 7,9 8,2 
2,9 2,4 2,6 2,3 2,9 4,0 4,5 5,2 
1,7 1,4 1,4 1,2 1,0 1,2 1,2 1,3 

1,3 1,1 1,0 0,9 0,9 1,3 1,3 1,1 
1,2 1,1 1,0 0,8 0,9 1,3 1,2 1,1 

+ 3,5 + 2,4 + 2,2 + 3,5 + 5,1 + 1,2 + 1,7 + 2,1 + 3,8 + 2,8 + 2,1 

Niederlande 6) 

46,0 47,1 48,0 49,4 50,5 52,9 53,5 54,1 54,6 56,3 57,9 

25,7 26,2 26,9 26,8 26,5 27,2 27,4 27,9 28,3 29,1 
13,8 14,1 15,2 15,4 15,8 16,5 16,2 16,0 16,1 17,1 

15,6 16,5 16,7 18,0 19,0 19,7 19,4 19,3 19,5 19,9 

46,8 47,6 48,0 48,3 50,6 55,6 55,9 55,7 56,7 59,2 60,2 

16,3 16,7 16,7 16,3 17,0 18,2 18,2 18,3 18,3 18,6 
11,8 12,2 12,5 12,4 12,9 13,6 13,6 13,6 13,6 13,6 

4,8 4,9 4,3 3,9 3,8 4,1 3,9 3,4 3,2 3,3 

17,5 18,7 19,7 20,4 21,7 24,1 24,8 25,3 26,1 26,8 

6,8 6,0 5,9 6,1 6,7 7,3 7,3 7,5 7,9 8,3 
1,8 0,6 0,7 0,7 1,0 1,0 1,4 1,4 1,4 1,6 
3,6 3,6 3,5 3,6 3,8 3,9 3,8 3,8 4,0 4,2 

1,4 1,3 1,4 1,6 1,4 1,9 1,7 1,2 1,2 2,2 
0,7 0,7 0,7 0,7 0,6 0,8 0,9 0,8 0,8 1,8 

- 0,8 - 0,5 - 0,0 + 1,1 - 0,1 - 2,7 2,4 1,6 - 2,1 2,9 2,3 

Vereinigtes Königreich 3) 

43,8 41,6 40,2 39,3 43,0 44,0 43,0 42,6 40,9 41,6 43,5 

31,8 29,9 28,1 27,1 29,6 30,0 28,7 29,6 28,8 29,6 
15,7 14,9 13,8 13,8 16,3 17,0 16,1 15,6 14,1 13,5 

6,4 6,2 6,6 6,7 7,5 8,3 8,5 7,9 7,3 7,2 

41,2 40,2 42,3 42,7 47,1 49,0 48,1 45,9 45,1 45,1 46,2 

17,8 18,1 18,8 18,6 20,5 22,7 22,1 20,8 20,3 20,0 
11,7 12,1 12,8 12,6 13,8 15,3 14,8 13,6 12,4 12,2 

4,9 4,6 4,6 5,1 5,4 4,9 4,6 3,5 2,8 2,8 

8,5 8,4 9,1 8,9 9,6 10,1 10,5 10,7 11,1 11,2 

7,9 7,5 7,9 8,0 10,3 9,9 9,9 9,8 9,7 10,1 
1,7 1,6 1,9 1,9 3,5 3,3 2,7 2,4 2,2 2,2 
4,8 4,5 4,5 4,6 5,3 5,1 5,5 5,4 5,4 5,7 

2,1 1,6 1,9 2,1 1,3 1,4 1,1 1,1 1,2 1,0 
1,6 1,6 1,3 1,3 1,2 1,2 1,1 

+ 2,6 + 1,4 - 2,1 - 3,4 - 4,1 - 5,0 - 5,1 - 3,3 - 4,2 - 3,5 - 2,7 

1) Angaben in der Abgrenzung des Europäischen Systems Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen; Gebietskörperschaften und Sozial-
versicherung.- 2) Einschließlich Nettokäufen von Grundstücken.- 3) Ab 1978 geschätzt.- 4) 1980 geschätzt.- 5) Ab 1976 ge-
schätzt.- 6) Ab 1979 geschätzt. 

Quellen: Nationale und Internationale Statistiken , Schätzungen offizieller und privater Institutionen und des DIW. 
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den Jahr, als die Einnahmen und Ausgaben im 
Vergleich zum nominalen Sozialprodukt überpropor-
tional stiegen, deutlich reduziert. Nach den Plan-
ansätzen sind für das laufende Jahr kaum Impulse 
zu erwarten. 

In Italien scheiterten 1978 die Konsolidierungs-
bemühungen trotz der unterdurchschnittlichen Stei-
gerung der öffentlichen Verbrauchs- und Investiti-
onsausgaben einerseits, der Anhebung direkter und 
indirekter Steuern andererseits daran, daß sich die 
Schere zwischen Sozialleistungen und Sozialbeiträ-
gen weiter öffnete. Darüber hinaus wurden vermehrt 
Investitionszuschüsse — insbesondere für den Woh-
nungsbau — gewährt. Insgesamt haben hier eher 
expansive Faktoren gewirkt. Für 1980 ist allerdings 
wiederum die Reduktion des — im EG-Vergleich 
außerordentlich hohen — Haushaltsdefizits geplant, 
indem sowohl die Einnahmen als auch insbesondere 
die Ausgaben schwächer zunehmen sollen als das 
Bruttoinlandsprodukt. 

In der Bundesrepublik Deutschland wiederum war 
die Finanzpolitik der letzten beiden Jahre deutlich 
auf eine Belebung der wirtschaftlichen Kräfte ange-
legt, Steuererleichterungen waren begleitet von der 
Ausweitung der öffentlichen Investitionen und der 
Subventionen. Hier konnte die Arbeitslosenquote 
sukzessive abgebaut werden. Für 1980 ist damit 
zunächst nicht zu rechnen'. 

Abgestimmtes Vorgehen 
zur Wirtschaftsbelebung erforderlich 

Welche Schlußfolgerungen sind aus der Analyse 
des finanzpolitischen Verhaltens der EG-Länder in 
den 70er Jahren zu ziehen? Zunächst ist festzuhal-
ten, daß bei aller Belastung der öffentlichen Haus-
halte im Zuge steigender Arbeitslosigkeit eine 
expansive Haushaltsgestaltung im Sinne einer nach-
haltigen Vollbeschäftigungsstrategie nicht im Vor-
dergrund der Finanzpolitik stand. Im Vordergrund 
stand vielmehr die Furcht, daß der Inflationsprozeß 
sich beschleunigen könnte. Infolgedessen neigen die 
Finanzpolitiker dazu, diskretionär und zeitlich eng 
befristet einzugreifen. Das hat zu der Unstetigkeit 

des Wirtschaftsablaufs noch beigetragen. Dabei war 
seit 1976 die Konsolidierungsabsicht in vielen Län-
dern vorherrschend. Wie wenig aber in einem infla-
tionsanfälligen Land eine kontraktive Finanzpolitik 
die Gewähr für Preisstabilisierung bietet, zeigt 
gerade das britische Beispiel. Denn es drohen Ver-
teilungskonflikte mit ihren inflationären Folgewirkun-
gen viel vehementer auszubrechen, wenn die Mög-
lichkeiten von verteilungskonstanten Realeinkom-
menssteigerungen nur gering sind oder sogar — wie 

es hier für 1980 zu erwarten ist — vollends fehlen. 

Erfolgversprechender und bei der in der Europäi-
schen Gemeinschaft herrschenden bzw. zu erwarten-
den Arbeitsmarktlage auch geboten erscheint des-
halb eine finanzpolitisch abgestützte Belebung der 
wirtschaftlichen Kräfte auf mittlere Sicht. Dazu 
gehört eine stärkere Anregung der privatwirtschaft-
lichen Investitionen und auch ein verstärktes Enga-
gement im Bereich der öffentlichen Investitionen, die 
in allen EG-Ländern seit Anfang der 70er Jahre 
hinter der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung deut-

lich zurückgeblieben sind. In jedem EG-Land ist 
dafür ein Bedarf vorhanden, etwa im Infrastruktur-
bereich oder bei der Entwicklung energiesparender 
Technologien. Auf diese Weise könnte der Staat 
dazu beitragen, daß sich die längerfristigen Nach-
frage- und Gewinnerwartungen des privaten Sektors 
stabilisieren. Sicherlich kann der expansive Impuls 
nicht dort am stärksten sein, wo die Beschäftigungs-
probleme besonders groß sind, wenn — wie in Ita-
lien — auch die Inflationsanfälligkeit besonders 
hoch ist und das Ausmaß der Defizite ebenso wie 
der Schuldendienst schon überdurchschnittlich sind. 
Die erforderliche Dosierung könnte unter Berück-
sichtigung aller Restriktionen zwischen den EG-Län-
dern auf der Ebene der Gemeinschaft abgestimmt 
werden. Damit böte sich zugleich die Chance, auf 
dem Wege der Integration einen Schritt weiterzu-
kommen. 

8 Vgl. „Welchen Beitrag hat die Finanzpolitik zum Auf-
schwung 1978 und 1979 geleistet?" Bearb.. Arbeitskreis 
Arbeitsmarktperspektiven. In: Wochenbericht des DIW. Nr. 
11/1980. 
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Verhaltene Entwicklung des Exports 

Zur Entwicklung des Außenhandels in der Bundesrepublik Deutschland 

im vierten Quartal 1979 

Die Warenausfuhr war schon im Spätsommer 1979 

auf einen flachen Wachstumspfad eingeschwenkt. Im 

Jahresendquartal war sie real und saisonbereinigt' 

nur wenig höher als im Vorquartal (1 vH; berechnet 

auf Basis der volkswirtschaftlichen Gesamtrech-

nung). Die Bezüge aus dem Ausland haben dagegen 

beschleunigt expandiert, und zwar real um 4 vH 

gegenüber dem dritten Quartal. Dabei waren die 

Importe von Mineralöl und Mineralölprodukten rück-

läufig. 

Bei diesem Verlauf von Ausfuhr und Einfuhr ist 

der Überschuß im Warenverkehr real erneut gesun-

ken. In nominaler Rechnung war der Rückgang des 

Exportüberschusses wegen der erheblichen Ver-

schlechterung der Terms of Trade noch wesentlich 

stärker. Im Dienstleistungsverkehr hat sich das 

Defizit im vierten Quartal zwar nochmals etwas 

verringert. Der Ausgabenüberschuß bei den unent-

geltlichen Leistungen hat jedoch, nachdem er sich 

im Vorquartal zurückgebildet hatte, wieder das hohe 

Niveau vom zweiten Quartal erreicht. Seit dieser 

Zeit ist die Leistungsbilanz der Bundesrepublik 

defizitär, und zwar mit steigender Tendenz. Den 

Ausschlag hierfür gab der Abbau der Export-

überschüsse im Warenhandel. Nach jeweils knapp 

— 3 Mrd. DM im zweiten und dritten Quartal 1979 

stieg das Defizit der Leistungsbilanz im Jahresend-

quartal auf den bisherigen Höchststand von saison-

bereinigt — 6 Mrd. DM. 

Nur vorübergehender Anstieg der Ausfuhr 

von Investitionsgütern 

Die Ausfuhren der Grundstoffindustrien sind im 

Berichtsquartal real und saisonbereinigt fühlbar 

geschrumpft. Ins Gewicht fiel dabei, daß der bisher 

steile Anstieg der Exporte von Eisen und Stahl von 

einem Rückgang abgelöst wurde. Desgleichen hat 

die Ausfuhr von chemischen Erzeugnissen das 

Niveau des dritten Quartals deutlich unterschritten. 

Die Exporte von Investitionsgütern sind dagegen 

im Jahresendquartal preis- und saisonbereinigt 

merklich ausgeweitet worden; diese Entwicklung 

wurde von den Lieferungen des Maschinenbaus 

geprägt. Dabei konnte jedoch der Rückgang vom 

vorangegangenen Quartal nicht wettgemacht wer-

den. In der Grundtendenz ist beim Investitionsgüter-

export seit der Jahresmitte 1979 ein Abwärtstrend 

zu beobachten. Besonders deutlich erkennbar wird 

dieser Verlauf bei den in einer Warengruppe zusam-

mengefaßten Lastkraftwagen und Personenkraft-

wagen über zwei Liter Hubraum. Aber auch die 

Ausfuhren von elektrotechnischen Investitionsgütern 

sind leicht gesunken; hier, wie bei der zuvor genann-

ten Warengruppe, unterschreiten die Exporte seit 

der Jahresmitte 1979 das Vorjahresniveau. Die Lie-

ferungen von Büromaschinen und Datenverarbei-

tungsgeräten ebenso wie die von EBM-Waren haben 

im Berichtsquartal stagniert. 

Wiederum etwas höher als im Vorquartal war die 

Ausfuhr von Verbrauchsgütern, allerdings hat sich 

hier das Wachstumstempo vermindert. Während die 

Ausfuhren von elektrotechnischen Verbrauchsgütern 

kräftig gestiegen sind, wurden Personenkraftwagen 

unter zwei Liter Hubraum in geringerem Umfang als 

im Vorquartal exportiert. 

Expansion der Exporte 

In die westlichen Industrieländer .. . 

Im Jahresendquartal haben nur noch die Ausfuh-

ren in die westlichen Industrieländer insgesamt 

zugenommen. Die Lieferungen in die Entwicklungs-

länder (ohne Erdölländer) und in die Staatshandels-

länder waren rückläufig. Der Export in die OPEC-

Länder stagniert seit den Sommermonaten. Auch 

unter Ausklammerung Irans waren die Lieferungen 

in diese Ländergruppe etwas geringer als im Vor-

jahr. 

Unter den EG-Ländern wurden an die bedeuten-

den Handelspartner Frankreich, Belgien-Luxemburg 

und Italien vermehrt Waren geliefert. Gestiegen sind 

auch die Exporte in die Niederlande, doch hat sich 

hier die Zunahme verlangsamt. Nach Dänemark hat 

die Ausfuhr stagniert, und nach Großbritannien 

sind sogar weniger Erzeugnisse als im Vorquartal 

exportiert worden. 

Bei den Lieferungen nach Japan war ein deut-

licher Rückgang zu verzeichnen; hierbei dürfte die 

seit Jahresbeginn 1979 zu beobachtende kräftige 

Abwertung des Yen gegenüber der D-Mark eine 

1 Saisonbereinigt nach dem Berliner Verfahren. 
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Außenbeitrag und Leistungsbilanzsaldo der Bundesrepublik Deutschland 
In der Abgrenzung der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung 

Ausfuhr 
Waren 
Dienste 

Einfuhr 
Waren 
Dienste 

Salden: 
Tnuarnd Dienste 
(Außenbeitrag) 

Waren 
Dienste 

Obertragungen 2) 3) 
Leistungsbilanz 

Ausfuhr 
Waren 
Dienste 

Einfuhr 
Waren 
Dienste 

Ausfuhr 
Waren 
Dienste 

Einfuhr 
Waren 
Dienste 

Salden: 
Fl aren und Dienste 
(Außenbeitrag) 

Waren 
Dienste 

Ausfuhr 
Waren 
Dienste 

Einfuhr 
Waren 
Dienste 

Nachrichtlich:  
Terms of Trade5) 
Veränderung in vH 

1977 1978 1979 

Ursprungswerte 

330,6 348,6 381,9 
268,4 279,2 308,5 
62,2 69,4 73,4 

301,1 311,5 369,4 
224,8 231,3 280,0 
76,3 80,2 89,4 

29,5 37,1 12,5 

43,6 47,9 28,5 
-14,1 - 10,8 - 16,0 
-20,3 - 19,6 - 23,2 

9,2 17,5 - 10,7 

5,9 5,4 9,6 
6,2 4,0 10,5 
4,7 11,7 5,7 

6,2 3,5 18,6 
5,4 2,9 21,0 
8,7 5,1 11,5 

234,9 245,3 257,6 
193,3 200,2 212,8 
41,6 45,1 44,8 

207,9 220,1 242,5 
156,7 168,8 188,6 
51,2 51,3 53,9 

27,0 25,2 15,1 

36,6 31,4 24,2 
-9,6 -6,2 -9,1 

4,3 4,4 5,0 
5,1 3,6 6,3 
0,5 8,3 -0,6 

4,7 5,9 10,2 
4,5 7,7 11,7 
5,0 0,2 5,1 

97,2 100,4 97,5 
0,0 3,3 - 2,9 

1978 

IV 

93,4 
75,5 
17,9 

80,5 
61,2 
19,3 

12,9 

I 

1979 

II I III l IV 

Saison' )- und arbeitstäglich 
bereinigte Werte 

1978 1979 

IV 1 I 1 II I III 
Zu jeweiligen Preisen ( Mrd. DM) 

90,0 
72,7 
17,3 

82,0 
63,1 
18,9 

8,0 

93,2 
77,1 
16,1 

89,9 
68,6 
21,3 

3,3 

14,3 9,6 8,5 
-1,4 - 1,6 -5,2 
-3,5 -5,6 -6,2 
9,4 2,4 - 2,9 

Veränderung 4) 

95,9 102,8 90,0 91,4 94,3 
75,0 83,7 72,4 73,6 77,1 
20,9 19,1 17,6 17,8 17,2 

99,0 98,5 81,1 84,4 90,8 
70,5 77,8 60,4 63,5 68,2 
28,5 20,7 20,7 20,9 22,6 

-3,1 4,3 8,9 7,0 3,5 

4,5 5,9 12,0 10,1 8,9 
-7,6 -1,6 -3,1 -3,1 -5,4 
-5,3 -6,1 -3,5 -5,6 -6,2 
-8,4 - 1,8 5,4 1,4 - 2,7 

n vH gegenüber dem 

Vorjahr ... Vorquarta 

5,5 
4,7 
8,9 

7,5 
5,8 

13,3 

65,3 
53,9 
11,4 

57,3 
45,1 
12,2 

Ü,8 
9,5 
5,9 

12,6 
13,8 
8,6 

8,0 
9,7 
0,4 

16,4 
17,1 
13,9 

11,4 
12,2 
8,7 

22,4 
25,8 
14,6 

Zu Preisen von 1970 

62,5 
51,5 
11,0 

57,3 
45,4 
11,9 

63,4 
53,5 
9,9 

59,5 
46,6 
12,9 

64,1 
51,4 
12,7 

63,4 
46,4 
17,0 

10,0 
10,8 
6,6 

22,3 
27,1 
7,1 

(Mrd. DM) 

67,6 
56,4 
11,2 

62,3 
50,2 
12,1 

2,7 
4,1 
-2,8 

4,3 
5,2 
1,9 

62,8 
51,5 
11,3 

57,5 
44,2 
13,3 

8,0 5,2 3,9 0,7 5,3 11 5,3 

8,8 6,1 6,9 5,0 6,2 1 7,3 
-0,8 -0,9 -3,0 -4,3 -0,9 -2,0 

Veränderung4) in vH gegenüber dem 

Vorjahr ... Vorquartal 

4,2 6,4 3,9 6,3 3,6 1,9 
3,9 7,6 5,7 7,5 4,7 3,3 
5,5 0,9 -4,9 1,6 - 1,4 -3,8 

10,1 11,5 8,4 12,1 8,8 4,9 
10,2 13,5 8,9 13,4 11,5 5,2 
9,5 4,2 6,8 8,6 - 1,0 3,7 

101,8 100,5 97,4 95,9 96,2 101,5 
3,6 1,3 -3,2 -4,0 -5,5 1,1 

1,5 3,2 
1,7 4,7 
0,5 -3,0 

4,0 7,7 
5,1 7,4 
0,9 8,4 

63,2 64,2 
52,0 53,6 
11,2 10,6 

58,5 60,3 
45,4 46,6 
13,1 13,7 

4,7 3,9 

6,6 7,0 
-1,9 -3,1 

0,6 1,5 
0,9 3,0 
-0,8 -5,5 

1,8 3,0 
2,7 2,5 

-1,2 5,0 

100,3 
-1,1 

97,6 
-2,7 

IV 

97,5 99,6 
78,2 80,7 
19,3 18,9 

95,0 99,4 
71,9 77,2 
23,1 22,2 

2,5 0,2 

6,3 3,5 
-3,8 -3,3 
-5,3 -6,1 
-2,8 - 5,9 

3,4 2,1 
1,5 3,1 
11,9 - 1,9 

4,6 4,6 
5,4 7,4 
2,1 -4,3 

65,4 65,3 
53,8 54,1 
11,6 11,2 

61,3 62,6 
47,6 49,5 
13,7 13,1 

4,1 2,7 

6,2 4,6 
-2,1 - 1,9 

2,0 -0,3 
0,4 0,6 
9,9 -4,2 

1,6 2,1 
2,1 4,0 
-0,1 -4,5 

96,3 95,7 
-1,3 -0,6 

1) Saisonbereinigt nach dem Berliner Verfahren. - 2) Sa do zwischen Einnahmen und Ausgaben; nicht saisonbereinigt, 

3)Außenbeitrag abzüglich Saldo der Obertragungen.- 4) Berechnet auf der Basis ungerundeter Daten. - 5) Deflator der 

Ausfuhr in vH des Deflators der Einfuhr; Index ( 1970 = 100). 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Deutsche Bundesbank; vierteljährliche volkswirtschaftliche Gesamtrechnung des DIW. 
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Zur Ausfuhrentwicklung 

der Bundesrepublik Deutschland 

saison- und preisbereinigte Wertelf 
Vierteljahreswerte   Monatswerte 

1976=100 logarithmischer Maßstab Mrd, DM 

120 

110 

100 

90 

so 

70 

Auftragseingang im verarbeitenden 
Gewerbeaus dem Ausland 

Warenau5fuhr2131 

Mrd. DM 

1e   

17   

16 

15 

darunter: 

In estitionsaüter  41 

Verbrauchsgüter 
1 

Ausfuhr nach wichtigen Warengruppen2)5) 
Mrd, DM 
13 

12 

11 

10 

7.5 

7.0 

6.5 

6.0 

6,5 

4.0 

3,5 

Maschinenbauerzeugnisse 

5 rafienfahrzeuge 

_ Elektrotechnische Erzeugnisse 

Chemische Erzeugnisse 

Eisen und Stahl 

80 

75 

70 

65 

60 

5e 

I I I I I I I I I I I I 

1974 1975 1976 1977 1978 1979 
i1 Seisonbereinig nach dem Berliner Verfahren; in Preisen von 976.- 215pezial-
handel.— 3)Zusätzlich arbei tstöglich bereinigt_ 4 Nac Sjhrer überwiegenden 
Verwendungsart ausgewählte und abgegrenzte Waren.— Wach dem Warenver-
zeichnis der Industriestatistik abgegrenzte Erzeugnisse. Anteil der Warengrup-

pen an der gesamten Ausfuhr im Jahre 1979 61 vH. 

Quelle! Statistisches Bundesamt; eigene Berechnungen. 

11 

10 

9 

s 

7 

11 

10 

9 

6 

7 

I I I I I I 

DI W fiO 

Rolle gespielt haben. Die Ausfuhren in die USA 

haben sich wieder etwas erhöht, doch konnte der 

Rückgang vom Vorquartal nicht aufgeholt werden. 

. . . erheblich übertroffen vom Importwachstum 

Die Importe aus den westlichen Industrieländern 

— ihr Anteil an der Gesamteinfuhr der Bundesrepu-

blik ist mit knapp drei Vierteln ebenso hoch wie der 

entsprechende Exportanteil — haben im Berichts-

quartal saisonbereinigt wiederum erheblich stärker 

als die Exporte zugenommen. Der Ausfuhrüberschuß 

im Handel mit dieser Ländergruppe ist dabei erneut 

geschrumpft. Zu dieser Entwicklung hat jedoch 

weniger der Fertigwarenaustausch beigetragen als 

vielmehr die Verteuerung von Rohstoffen — insbe-

sondere von Energieträgern und Edelmetallen —, 

welche die Bundesrepublik aus einigen dieser 

Länder importiert. So ist der bisher hohe Export-

überschuß im Handel mit Großbritannien aufgrund 

der zunehmenden Erdölimporte gegen Jahresende 

nahezu abgebaut worden. Erheblich ausgeweitet 

wurden — ebenfalls bedingt durch die Verteuerung 

des Erdöls und der Erdölprodukte — die Defizite 

im Warenverkehr mit den Niederlanden und Nor-

wegen. Der Warenaustausch mit Südafrika und 

Kanada, wichtigen Lieferanten von hochwertigen 

Erzen und Edelmetallen, schloß im vierten Quartal 

mit einem erheblichen Defizit ab. 

Kräftig gestiegen ist bei beschleunigt expandie-

renden Einfuhren das Defizit mit den OPEC-Ländern; 

im Berichtsquartal war der Import nominal bereits 

um knapp zwei Drittel höher als der entsprechende 

Export. Die Bezüge aus den Entwicklungsländern 

(ohne OPEC) und den Staatshandelsländern haben 

ebenfalls rascher zugenommen als die Exporte dort-

hin. Dabei erhöhte sich das Defizit mit den Entwick-

lungsländern; der Warenaustausch mit den Staats-

handelsländern war im vierten Quartal nahezu 

ausgeglichen. 

Kräftig steigende Einfuhren von Fertigwaren 

Die Fertigwarenimporte haben preis- und saison-

bereinigt wiederum überdurchschnittlich expandiert. 

Neben den Importen von Verbrauchsgütern, zu 

erwähnen sind besonders elektrotechnische Erzeug-

nisse, haben die Bezüge von Investitionsgütern im 

Jahresendquartal gegenüber dem dritten Quartal 

stark zugenommen. Hauptsächlich Maschinenbau-

erzeugnisse und elektrotechnische Investitionsgüter 

wurden vermehrt importiert, unter den Fertigwaren-

Vorerzeugnissen vor allem Kunststoffe und chemische 

Vorprodukte. 
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Die Einfuhren von Rohstoffen und Halbwaren 

(ohne Erdöl und Erdölprodukte) haben im vierten 

Quartal insgesamt noch zugenommen. Dies erklärt 

sich hauptsächlich mit erhöhten Bezügen von Edel-

metallen und hochwertigen Erzen. Dagegen sind die 

Importe von Erdöl und Mineralölprodukten weiter 

rückläufig gewesen. Aufgrund des milden Winters 

und weitgehend gefüllter Lager ist die Nachfrage 

relativ niedrig gewesen. 

Fortdauernde Verschlechterung der Terms of Trade 

Die Einfuhrpreise (Kontraktpreise) sind im Be-

richtszeitraum erneut kräftig gestiegen; das Vor-

jahresniveau übertrafen sie um reichlich 20 vH. 

Diese Verteuerung ist nicht nur der Entwicklung bei 

Erdöl und Erdölprodukten zuzuschreiben. Auch bei 

anderen Rohstoffen zogen die Preise stark an; zu 

erwähnen sind besonders NE-Metalle, Leder und 

Holz. Deutlich schwächer war im Vergleich dazu der 

Preisanstieg bei den kontrahierten Fertigwarenim-

porten (6 vH). 

Der Struktur der Ausfuhr entsprechend — hier 

dominieren Fertigwaren — hat sich die Ausfuhr der 

Bundesrepublik mit 6 vH im Vorjahresvergleich 

wesentlich schwächer verteuert als die Einfuhr. Im 

Vergleich von Rohstoff- und Fertigwarenpreisen 

stellt sich die Frage, ob sich die Preisschere in 

nächster Zeit wieder schließt. 

Nimmt man einmal die Preisentwicklung im Außen-

handel während der Erdölverteuerung zur Jahres-

wende 1973/74 als Maßstab, um das Weiterwälzen 

des Kostenauftriebs beurteilen zu können, dann 

deutet sich an, daß die Ausfuhrpreise diesmal dem 

Anstieg der Einfuhrpreise mit größerer Verzögerung 

folgen. Im Jahre 1974 haben die boomartige Nach-

frage der Erdölländer und Vorratskäufe der Indu-

strieländer eine rasche Weiterwälzung der Import-

belastungen in den Exportpreisen begünstigt. Dies-

mal ist eine entsprechende Beschleunigung des 

Anstiegs der Exportpreise noch nicht zu registrieren. 

Dazu hat vermutlich die Aufwertung der D-Mark 

gegenüber dem US-Dollar wie auch die Import-

zurückhaltung der OPEC-Länder beigetragen. Die 

konjunkturelle Abkühlung in den westlichen Indu-

strieländern läßt erwarten, daß der Anstieg der 

Exportpreise relativ verhalten sein wird. Ein Ein-

schwenken der Rohstoffpreise und damit der Preise 

der gesamten Wareneinfuhr auf diesen Trend der 

Ausfuhrpreise zeichnet sich dagegen noch nicht ab. 

Anders als in der Phase 1973/74 ist diesmal eine 

anhaltende Verschlechterung des Austauschverhält-

nisses der Bundesrepublik wahrscheinlich. 

Mrd.DM 

70   

65 

55 

45 

12 

11 

10 

9 

10 

8 

7 

6 

11 

10 

9 

e 

Zur Einfuhrentwicklung 
der Bundesrepublik Deutschland 

Saison - und preisbereinigte Wertelf 
— Vierteljahreswerte   Mona swerte 

loganthm,wher Maßstab Mrd. DM 

Wareneinfuhr 2131 

1 

Warengruppen 21 

I 

11 

0. I 

Fertigwaren - Enderzeugnisse 41 

Verbrauchsgüter 51 

P lIp 

I 
t  

Investitionsgüter 5) 

i 

Fertigwaren - Vorerzeugnisse 41 

I 

Rohstoffe und Halbwaren 41 

darunter: 

Erdöl, Erdgas 61 

•  

Mineralölerzeugnisse 6) 

— Giiter der Ernährungswirtschaft 

11i 1i1 I I l iii I 1 i 1Ii 

28 

26 

24 

22 

20 

18 

16 

6,0 

5,5 

5,0 

4,5 

4,0 

20 

19 

18 

17 

16 

3,5 

3,0 

2,5 

1974 1975 1976 1977 1978 1979 

11Saisonbrreing nach dem Berliner Verfahren; in Preisen von 1976. — 21 Spezial -
hanoW- 31 Zusdtzlmh arbeitstäglich bereinigt.- 4)Gegliede t nach dem Verarbei-
tungsgrod.— 5)Noch ihrer überwiegenden Verwendungsart ausgewählte und ab-
grenzte Waren; hauptsachlich Fertigwaren - Enderzeugnisse.- 61 Nach dem Wa-
renverzeichnis der Industnestatrshk abgegrenzte Erzeugnisse, 

Quelle Statistisches Bundesamtieigene Berechnungen. 
DIW80 
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Ausblick 

vH 
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5 

0 

30 
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10 

Zur Preisentwicklung im Außenhandel 

der Bundesrepublik Deutschland 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in vH 

Einfuhrpreisel) 

Ausfuhrpreise l) 

Terms of Trade 

Nachrichtlich: Wechselkurs der D—Mark 

gegenüber dem US—Dollar 

H 
35 

30 

25 

20 

15 

10 

5 

0 

10 

5 

0 

-10 

-15 

D 
c 

f 

• 

• 

D 
P 
F 
; I I II 1 III I IV I III III I IY I C 

-1973 1974 1975• 1° 

= 1979 1980 2) 

1)Preise bei Vertragsabschlu0.- 2)7/1980: Veränderungsraten im Januar 
(Januar und Februar) 1980 (beim Wechselkurs der D-Mark gegenüber dem 
US-Dollar). 

Quelle: Statistisches Bundesamt;Deutsche Bundesbank. 
DIW 80 

Die Nachfrage aus dem Ausland bröckelt seit dem 

Frühsommer 1979 ab. Zwar zeigt die aktuelle Ent-

wicklung des Auftragseingangs beim verarbeitenden 

Gewerbe aus dem Ausland eine gewisse Stabilisie-

rung: Im Zweimonatsvergleich Januar/Dezember 

gegenüber Oktober/November 1979 blieben die Auf-

träge preis- und saisonbereinigt konstant. Dies ist 

jedoch überwiegend Sondereinflüssen zuzuschrei-

ben. Abgesehen von einigen Großaufträgen im Inve-

stitionsgüterbereich sind offenbar Bestellungen 

wegen erwarteter stärkerer Verteuerungen vorge-

zogen worden. So wurden besonders chemische 

Vorerzeugnisse, bei denen die Erhöhungen des Erd-

ölpreises kräftig zu Buche schlagen, vermehrt nach-

gefragt. 

Die Warenausfuhr dürfte sich, wie auch die Ent-

wicklung im Januar zeigt, zunächst noch auf hohem 

Niveau halten. Für die Entwicklung im weiteren 

Jahresverlauf wird entscheidend sein, ob die nega-

tiven konjunkturellen Einflüsse, die vom abflachen-

den Wirtschaftswachstum in wichtigen Partnerlän-

dern ausstrahlen, durch die verbesserte Wettbe-

werbsstellung der deutschen Exporteure infolge der 

D-Mark-Abwertung überspielt werden können. 

Das Anstiegstempo der Wareneinfuhr hat sich im 

Januar/Dezember gegenüber den Monaten Oktober/ 

November 1979 preis- und saisonbereinigt verrin-

gert. Die Bezüge von industriellen Vorprodukten 

sind weiter zurückgegangen. Für die folgenden 

Monate ist damit zu rechnen, daß die Wareneinfuhr 

bei schwächerem Wirtschaftswachstum im Inland 

nahezu stagnieren wird. Zu jeweiligen Preisen wird 

im Warenverkehr allenfalls noch ein geringer Ober-

schuß erzielt. Das Leistungsbilanzdefizit wird dabei 

weiterhin groß bleiben und im ersten Quartal kaum 

geringer ausfallen als im Endquartal 1979. 
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Aus den Veröffentlichungen des DIW 

Vierteljahrshefte zur Wirtschaftsforschung 

Heft 2/79. 108 S. DM 62,60. 

Amtseinführung von Professor Dr. Hans-Jürgen Krupp 
Dr. Hellmuth Wagner 

Dietrich Stobbe 

Dr. Otto Graf Lambsdorff: Wirtschaftspolitik — Herausforderung für die Wirtschaftsforschung 

Professor Dr. Hans-Jürgen Krupp: Konjunkturpolitik und Strukturwandel als Probleme empirischer 
Wirtschaftsforschung 

Zum Investitions- und Finanzierungsbedarf eines beschäftigungsorientierten europäischen Finanzausgleichs. 
Budgetäre Redistributionswirkungen und Integrationsimpulse in einer präföderativen Phase der Europäischen 
Gemeinschaft. Von Fritz Franzmeyer und Bernhard Seidel. — 
Zinsvorstellungen und Verzinsungsperiode in ausgewählten Zinstheorien. Von Eirik Svindland. — 
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